raf ſch 


Redakteur Reymann. 
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(Glatz, den 19. Au guſt.) 


——— — ————— 


Ein Mädchen zu verheirathen mit hundert 


Tauſend Thalern. 
(Eingeſandt E.) 


Euch junge Herrn will ich begrüßen, 
Die ihr den Eh'ſtand zu genießen, 
Vielleicht ſchon vor Begierde brennt. 
Mein Töchterlein — potz Element, 
Das freiet euch flink wie ein Rädchen! 
Mit 100,000 Thalern kehrt 

Es bei euch ein, und ſolch ein Mädchen 
Iſt wahrlich doch des Freiens werth. 


Mit blauen Augen, blonden Haaren, 
Von noch nicht vollen neunzehn Jahren, 
Mit einem kleinen Roſenmund, 
Und nett und fein und prall und rund; 
Nicht eitle Närrin, nicht von Launen, 
Verſtändig zwar, doch nicht gelehrt, 

Iſt das — laßt es ins Ohr euch raunen, 


Nicht 30,000 Thaler wert h. . 30,000 Thlr. 


Im Haufe weiß fie ſich zu rühren, 
Verſteht die Wirthſchaft gut zu führen, 


V 2 


Vierter Jahrgang. 1843. 


Gl a tz. 


Druck von F. A. Pompeius. 


Trinkt Waſſer bloß, nicht Bier und Wein, 
Und hält ſich ſauber ſtets und rein, 
Sie ſelbſt kann feine Speiſen meiden, 
Doch wenn's ihr Künftiger begehrt, 
So ſchafft ſie Alles an mit Freuden; 
Das iſt 10,000 Thaler werth. 10,000 Thlr. 
Sie liebt nicht Putz, nicht prächt'ge Kleider, 

Macht keine Schulden bei dem Schneider, 

Und fabricirt ſelbſt Hut und Kleid, 

Zum Müſſiggange nie bereit, 

Sie graͤmt ſich niemals halb zu Tode, 

Wird ihr wohl auch ein Wunſch verwehrt, 

Lieſt auch nicht das Journal des modes, 

Iſt auch 10,000 Thaler werth. . .. 10,000 Thlr. 


Sie haßt den Flitterſtaat und Schimmer, 
Ihr könnt ſie froh auf ihrem Zimmer 
Mit einem Stuhle walzen ſehn, 


Doch will ſie nie auf Bälle gehn, 
und was nun noch das Allerbeſte, 


Sie flieht, was Zwiſt im Haus gebährt, 
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Und ladet nie zum Schmaus ſich Gaͤſte, 


Das iſt 10,000 Thaler wert oh. . . 10,000 Thlr. 


Es fehlen nun, ihr jungen Freier, 
Jetzt noch zur vollen Mitgiftſteuer, 
Die 40,000 Thaler bloß. 

Doch fle zu frei'n, welch ſchoͤnes Loos! 
Denn heilig ſind ihr Hymens Bande, 
Sie liebt den, der ihr Herz begehrt, 
Und Treue in dem Eheftande 


Iſt 40,000 Thaler werth! 40,000 Thlr. 


— ä 


— * * * 


Summa 100,000 Thlr. 


Der Schnee. 
(Fortſetzung.) 


Hubert ſah Göleftinen lange mit einem ganz eignen 
forſchenden Blicke an, als ſuche er vergebens, ſich auf 
etwas ihm läugſt Entſchwundenes zu beſinnen. Eine 
Thräne ſchimmerte in feinen dunkeln Augen, die Nie 
mand als Cöleſtine bemerkte, und der Gegenſatz dieſes 
weichen Moments mit der gewohnten Schroffheit des 
Alten rührte ſie tief, obgleich ſie den Grund desſelben 
ſich nicht zu erklären wußte. 

Ich ſtand ſchon unten neben meinem Viktor, als 
der Wagen fortrollte, fing Meiſter Hubert endlich wie⸗ 
der an. Mit einem Schmerzenslaute, der mir durch 
die Seele drang, warf Viktor ſich an meine Braſt, und 
ließ dann geduldig wie ein Kind ſich führen, wohin ich 
wollte. Ich traf ſogleich alle Anſtalten zu unſrer Ab⸗ 
reite, denen er fo gleichgültig zuſab, als gingen fie ihn 
gar nichts an. Er dachte nicht mehr daran, die höch⸗ 
ſten Gebirge, vielleicht gar den Montblanc beſteigen zu 
wollen, wie wir fruber halb und halb ſchon beſchloſſen 
hatten; auch mir war in der Bruſt Luſt und Muth zu 
dergleichen Unternehmungen erſtorben, und ſo blieb für 
uns nichts weiter zu thun, als den rächſten Weg in 
die geliebte Heimath zu ſuchen. | 
Anſere Reife ging im Ganzeu weit beffer von Stat⸗ 
ten, als ich unter ſolchen Umſtänden es erwartet hätte. 
Viktor war zwar in den erſten Tagen ſehr fill und 
ſehr bewegt, aber doch fanft und freundlich, 15 905 
ließ ibn gewähren, ohne mit Fragen und nz eden 
ihn zuquälen. Auch waren meine Sorgen um ibn ſebt 
gemaßigt, ich baute, und mit Recht, auf feine feſte un 
verſchrobene Natur, auf ſeine friſche Jugend, auf ſein 


War mir doch ſelbſt, als geneſe mein Herz von jeder 
Sorge, ſo wie aus italiſchen Feueraugen mir Luſt und 
Freude wieder entgegen blitzte und das Leben in raſchern 
Kreiſen ſich um mich bewegte. Hier, Viktor, rief ich, 
muß Dir wieder wohl um das Herz werden, hier, wo 
man mit der Luft Kraft zum lebendigen Wunſche ein⸗ 
athmet und alte Sinne das Anrecht an ein Glück em⸗ 
pfinden, mit welchem auch der niedrigſt Geborne in die 
Welt tritt. Gott Lob! daß wir dem trüden farbenlo⸗ 
ſen Himmel entronnen ſind, wo am Ende doch Alles 
im ewigen Kampfe mit den Elementen, mit Kälte und 
Näſſe, verkümmern muß! 

Viktor hörte, wehmütig lächelnd, mich an, er hütete 
ſich, mir laut Recht zu geben; aber ich ſah dennoch, 
wie wohl ihm wurde beim Anblick einer heiteren Natur. 
Ich würde ihn ganz geneſen geglaubt haben, wenn nicht 
eine Aeußerung, die gleich in den erſten Tagen ihm 
entſchlupfte, mich vom Gegentheil überzeugt hätte. Es 
war an einem ſehr ſchwülen Abende, Gewitterwolken 
thürmten in der Ferne ſich auf. Weißt Du noch, 
Überto, ſprach mein Freund zu mir, weißt Du noch, 
wie ich ſonſt in dieſen Wolkengebilden die Gipfel und 
Zacken der Alpen und Gletſcher zu ſehen träumte? er⸗ 
innerſt Du Dich noch, wie ſehnſuchtsvoll mein Auge 
an ihnen hing? Mein Freund, dieſe Dunſtgebilde täu⸗ 
ſchen mich nicht mehr, kein optiſcher Betrug es, 
dieſes ewige Sehnen und Brennen zu kühlen. Schmerz⸗ 
lich wandte er ſich bei dieſen Worten ab, faſt erſchro⸗ 
cken, ſo viel von ſeinem Innern verrathen zu haben, 
und ich ſah ihn den ganzen Abend nicht wieder.. 


Wir hatten nach Bologna uns gewendet, wo ich 
einige Gefchäfte abzuthun hatte, und Viktor erklärte mir 
jetzt, daß es vor der Hand ihm unmöglich ſei, mich zu⸗ 
rück nach Rom zu begleiten. Er gab vor, fern von 
dem Einfluſſe römiſcher Kunſtfreunde, nur dem eignen 
Genius überlaſſen, in Bologna einige Zeit arbeiten zu 
wollen, um ſich mehr Feſtigkeit und Sicherheit anzueig⸗ 
nen, deren er noch bedürftig zu ſein glaubte. Ich 
mußte ihm zugeben, daß hieran etwas Wahres ſei; 
aber ich ward daneben doch auch gewahr, daß Viktor 
mit Niemanden ſein wolle, weil er mit Ihr, der Na⸗ 
menloſen, nicht mehr ſein könne. 


Ich ließ ohne Widerrede ihn ſeinen Willen befolgen, 
in der ſeſten Ueberzeugung, daß er in Kurzem eines 
Andern ſich beſinnen werde, und verließ ihn, um nach 
Rom zu gehen, ohne eine Frage nach der eigentlichen 
Geſchichte ſeines tiefen Leidens, ja ſogar ohne einen ei⸗ 
gentlichen Begriff von demſelben; denn ein Gefühl, wie 
das, welches ſich jetzt ſeiner bemächtiget hatte, lag mir 
von jeker zu fern. Man mußte Er ſein, um zu lieben 
wie er liebte, das habe ich erſt ſpäter eingeſehen; meine 
einzige Geliebte war von jeher die Kunſt geweſen und 
nur um ihretwillen buldigte ich der Schönheit, wo ich 


grades, unverzärteltes Weſen, beſonders als Italiens | fie antraf. Uebrigens zweifelte ich nicht im geringſten 


reiner blauer Himmel ſich wieder über uns wöldte. 


daran, daß Viktor mir Alles vertrauen würde, ſobald 
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ich ihn nur befragen wollte; mein inneres Gefuͤhl 
ſträubte ſich indeſſen dagegen. Wußte ich doch genug, 
um ſeinen Schmerz mit ihm zu theilen, und auch, daß 
er mich und keinen Andern zum Vertrauten wählen 
würde, ſobald er fühle, er könne in Klagen Troſt fin⸗ 
den. Nichts war von jeher mir verhaßter, als jenes 
gutmütbige Forſchen guter Freunde, die uns zwingen, 
zu ihrer eignen Beruhigung Wunden ſchmerzlich wieder 
aufzureißen, die im Stillen vernarben können, wenn 
man uns nicht nöthigte, fie gewaltſam an das Licht zu 
bringen. Ba 
Rach ſechs Monaten ſtellte Viktor, wie ich es vor⸗ 
hergeſehen hatte, ſich ganz unerwartet bei mir ein. 
Sein Vater hielt ſich ſeit einiger Zeit gewöhnlich in 
Genua auf, und mein Freund blieb daher von nun an 
ganz in meiner Nähe. Mit Verwunderung betrachtete 
ich, was er in Bologna gezeichnet und gemalt hatte, er 
war unglaublich fleißig geweſen und hatte im Techni⸗ 
ſchen der Kunſt die bedeutendſten Fortſchritte gemacht; 
aber ich vermißte bei vielem, was er mir zeigte, jenen 
friſchen jugendlichen Morgenhauch, der früher feinen 
weniger vollendeten Arbeiten einen unerklärlichen Zau⸗ 
ber geliehen batte. Mir ſchien es, als wären ſeinem 
Genius die Flügel gelähmt, und dieſer vermöge es nicht 
mehr, ihn ſo hoch über alles Gewöhnliche im ungere⸗ 
gelten Fluge zu tragen. Auch im Aeußern war mit 
meinem Viktor eine merkliche Veränderung vorgegangen, 
mein Freund war ein Mann geworden, mündig geſpro⸗ 
chen durch den erſten großen Schmerz ſeines Lebens, 
und feine Züge hatten, ohne dadurch an Anmuth zu 
verlieren, eine weit ernſtere Bedeutung erhalten. 


Fortſetzung folgt. 


nn 


Bilder aus dem Gemeindeweſen. 
(Beſchluß.) 


ider iſt die große Idee der Schöpfer der Städte⸗ 
hben 8 der Ausführung verkannt und umgangen 
worden; der §. 141 wird namentlich in Bezug auf die 
Bürgermeifter und Kämmerer, die doch die Hauptper⸗ 
ſonen in der Magiſtratur ſind, wenig oder gar nicht 
erfullt, fo daß es zu verwundern iſt, wie die revidirte 
Städte⸗Ordnung auf den vorliegenden Gegenſtand das 
Prinzip der alten beibehalten hat. Selten wird in 
mittleren und kleinen Städten der Bürgermeiſter und 
Kämmerer aus der Bürgerſchaft gewählt; man eröffnet 
eine Concurrenz mit Fremden, und derjenige, der die 
meiſte Fürſprache hat, oder das meiſte verſpricht, ge⸗ 
winnt den Sieg. Die Stadtverordneten haben nun al⸗ 
lerdings einen Bürgermeiſter gewählt, der, ich will es 
zugeben, die nöthigen Kenntniſſe beſitzt, auch unbeſchol⸗ 
ten ſein mag; wie ſteht es aber mit dem allgemeinen 
Vertrauen, das der Neugewählte genießen fol?) 


— — 
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Dieſes Vertrauen kann ſich nur auf vieljährige Kennt 
niß der Perſönlichkeit, der Ideen und Geiſtesrichtung 
des Erwählten ſtützen, und dieſe Kenntniß iſt wiederum 
nur möglich, wenn der Erwählte von Anfang an ein 
Mitglied der Bürgerſchaft geweſen iſt. Dadurch, daß 
der Fremdling vor feinem Amtsantritt das Bürgerrecht 
gewinnen muß, wird er in ſeinem Geiſte und Herzen 
noch kein Bürger, er müßte ſich denn auf ganz beſon⸗ 
dere Weiſe in das Intereſſe ſeiner Wähler hineinleben 
wollen. 

Indem die Vertreter der Kommunen in ſolche Irr⸗ 
thümer fallen, zeigen ſie nur zu deutlich, wie wenig ſie 
gereift ſind, das hohe Geſchenk, das ihnen in der 
Städte⸗Ordnung geworden, zu würdigen, und man er- 
kennt mit Bedauern, wie die ſchönſten Zwecke der 
Staats⸗Verwaltung mißverſtanden und in der Ausfüh- 
rung vereitelt werden. Die nächſte Folge iſt, daß der 
Gewäblte, da er in der Regel ein ihm ganz fremdes 
Terrain betritt, ſich nicht einheimiſch zu machen und 
einzubürgern verſtebt, daß oft feine beſten Vorſätze an 
fremden Widerſprüchen und Indipidualitäten ſcheitern, 
mit einem Worte, daß er nach ſechs Jahren ſich als 
Bürgermeiſter ſelbſt überlebt hat, und als ein unnützes 
Werkzeug ausgemerzt wird; er wurde ohne Vertrauen 
gewählt und ſcheidet mit noch weniger Vertrauen wie— 
der aus; er hat der Kommune nichts genützt, und ſich 
ſelbſt vielleicht eine andere und beſſere Karriere ver— 
ſchlagen. Was noch mehr iſt, er kann ſeine Pflichten 
im vollem Maaße erfüllt haben, wird aber darum nicht 
wieder gewählt damit die Vertreter der Kommunen nicht 
ſpäter in die Verlegenheit kommen wollen, ihn penfionis 
ren zu müſſen. f 

Ohne Zweifel iſt alſo in dieſer Beziehung die Kom: 
munal⸗Verfaſſung mit einem großen Gebrechen behaftet, 
und in ſo fern, als der Umſtand hinzukommt, daß man 
die großartigen Zwecke der Städte⸗Ordunng entweder 
nicht zu würdigen weiß und zu deren Wurdigung nicht 
reif iſt, oder ſie abſichtlich mißverſteht, balte ich eine 
Modifikation des Geſetzes für fehr wünſchenswerth und 
im Intereſſe der Städte ſelbſt für nöthig. Die Peti⸗ 
tion der Brandenburgſchen Provinzial⸗Stände würde 


dabei zugleich ihre Erledigung finden. Ich würde nehm 
lich vorſchlagen: gung finden. Ich würde neh 


) Die Stadt⸗Kommunen wählen ihre Magiſtratualen, 
namentlich aber ihre Bürgermeiſter und Kamme⸗ 
rer nach Vorſchrift des §. 141 der Städte-Ord⸗ 
nung aus denjenigen Mugliedern der Burgerſchaft, 
die das dazu erforderliche beſondere Vertrauen be: 
ſitzen. 

2) Wollen die Stadtverordneten die Vorſchrift der 
Städte⸗Ordnung nicht erfüllen, und findet ſich 
wiklich in der Bürgerſchaft kein hinlänglich qua⸗ 
lifizirtes, zugleich mit dem öffentlichen Vertrauen 
begabtes Individuum, fo fällt das Wahlrecht an 
den Staat zurück, dieſer befegt das erledigte Amt 
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nach denſelben Prinzipien, nach welchen Staats⸗ 
ämter beſetzt werden, und die Stadt zahlt die Ber 
ſoldung. . 

Die Anſtellung erfolgt in dem zu 2 gedachten 
Falle auf lebenslang. Wenn jedoch der Ange⸗ 
ſtellte ſich in feinem Amte dergeſtalt unwürdig bes 
wieſe, daß entweder die Abſetzung ausgeſprochen 
werden müßte, oder doch auf Grund eines voll⸗ 
gültigen Beſchluſſes der Stadtverordneten ſeine 
Entfernung in Antrag gebracht würde, ſo ſoll nach 
Ablauf von 6 zu 6 Jahren ein Antrag der letzten 
Art zuläßig fein, die Regierung die Sache unters 
ſuchen, und den Beamten entweder entfernen, oder 
feine Beibehaltung verfügen. 


4) Erfolgt die Entfernung in den erſten ſechs Dienft- 
jahren, ſo fällt jeder Anſpruch auf Penſion hin⸗ 
weg; erfolgt ſie nach 12 Jahren, ſo ſoll die Re⸗ 
gierung in der zu 3 gedachten Weiſe unterſuchen, 
in wie fern der Beamte dazu Veranlaſſung gege 
ben hat, oder nicht. Im erſtern Falle verliert er 
die Penſion, im letztern bezieht er ſie nach den 
Vorſchriften der Städte-Ordnung. 

Ich halte dafür, daß bei dieſer Einrichtung nicht nur 
die Zwecke der Städte⸗Ordnung beſſer als bisher er⸗ 
füllt, ſondern auch treugediente Beamte vor Erniedri⸗ 
gungen aller Art geſchützt werden. Die Magiſtrats— 
Dirigenten gerathen in ihrer Stellung, vermöge deren 
ſie theilweiſe Staats⸗ theilweiſe Stadt⸗Beamte find, | 
häufig in einen Conflikt der Pflichten; erfüllen ſie die 
Pflichten gegen den Staat, ſo ſtoßen ſie oft an die In— 
tereſſen der einzelnen Bürger; erfüllen ſie vorzugsweiſe 
ihre Pflichten gegen die Stadt, oder wollen ſie ſich 
auch nur nothdürftig ihre Exiſtenz ſichern, fo leidet 
häufig das Intereſſe des Staats. Beide zu verſchmel— 
zen und die oft unwürdigen Schauſpiele der Magi: 
ſtratswahl in mittleren und kleinen Städten fo ſelten 


als möglich zu machen, ſcheint der obige Vorſchlag ger 
eignet. N 
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Anekdoten. 


Ein hollaͤndiſcher Rittmeiſter ſollte einſt bei der 
Special⸗Revue feine Eskadron berechnen. Myn Herr 
war in der größten Verlegenheit; denn es fehlte ihm 
an einem Kerl; er entdeckt feinen Kummer einem chrift- 
lichen Seelenverkoper. — O! wen ji ſunſt keinen häven, 
ſagte der ehrliche Werber für die Tabacksplantagen, — 
den will ick will ju enen braven Pavian verföpen, der 
tu üren Dienfl fo gut wie en andrer Kerl it, — Der 
Rüttmeiſter ſtutzt. Indeſſen acceptirt er, wie die Ge⸗ 


ſchichte erzählt, das Anerbieten. Myn Herr Pavian 
wird alſo auf die Montirungskammer gebracht, und ein > 
gekleidet; den Tag darauf aber auf ein Pferd geſchnallt, 
und da die Schwadron ſtellt, auf den linken Flügel in 
das dritte Glied geſtellt. Wat Düvel, ſchreit der Ge⸗ 
neral, da er die Schwadron herunter reitet, wat häw 
ji da vorn ohln Kerl? de hätt ja en grämlich Geſicht. 
— Ja Ihr Exlenz, dat makt, he hatt all vele Cam⸗ 
pagnen mitgemakt, he haͤtt ſchon unnern Prinzen Wil⸗ 
helm von Oranien mit gefochten, und ſich all titt ſehr 
brav gehollen. — „Nu, ſo laten vortretten, he mut 
Wachtmeiſter werden.“ — Aber Ihr Exlenz belewen 
tu vernehmen, dat he dob iſt wine Nuß; he hört dat 
Commando nich mehr. — Wenn dat iſt, ſagt der Ge⸗ 
neral, ſo muß he ene gute Verſorgung hewwen, he mut 
up de Invalidenliſte kommen. 


Ein Adjutant hatte einmal das Standrecht zu kom⸗ 
mandiren vergeſſen; die Parade war zuſammen, und 
der Arreſtant ſollte Spießruthen laufen. Wo bleibt der 
Kerl? Herr Adjutant, holen ſie ihn. Der Adjutant 
läuft auf die Hauptwache. Herr Hauptmann, wo bleibt 
der Arreſtant? die Parade wartet auf ihn. — Ja es 
iſt ja noch kein Standrecht über ihn gehalten. — Nun 
erinnert ſich der Adjutant, daß er vergeſſen, das Stand⸗ 
recht zu kommandiren. Unterdeß kommt ſchon ein an⸗ 
derer Adjutant und will den Areſtanten mit ſammt dem 
zuerſt geſchickten Adjutanten holen. Lieber Herr Kame⸗ 
rad fängt letzterer an, was mir für ein verfluchter 
Streich arrivirt iſt! ich habe vergeſſen, das Standrecht 
über den Arreſtanten zu kommandiren, aber nehmen Sie 
ihn immer mit, das Standrecht kann ja abgehalten 
werden, wenn die Execution vorbei iſt. So wär bei⸗ 
nahe, wenn der eine Adjutant nicht etwas mehr Ver⸗ 
ftand als der andere gehabt hätte, eine Execution im 
Geſchmacke eines morgenländiſchen Tyrannen, der auf 
feinen Spaziergängen zum Zeitvertreibe Köpfe abſäbeln 
läßt, gehalten worden. 

— — 


Räthſelfrage. 


Wo kommen alle Korns und andere Säcke zuſammen ? 


Auflöſung des Räthſels in Nummer 32: 
„Bile ams Eſel.“ 


Hiezu eine Beilage. J 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Bauer Ignatz Patzeltſchen Erben ge⸗ 

hörige sub Nro. 1 zu Altlomnitz, Habelſchwerdter Krei⸗ 
ſes, gelegene Bauergut, gerichtlich auf 5000 Rthlr. ab⸗ 
gefchägt ſoll den ö 

18. November Vormittag 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in Rengersdorf, Rothen⸗ 
berg Antheils nothwendig ſubhaſtirt werden. — Taxe 
und Hypothekenſchein ſind in der Regiſtratur zu Glatz 
einzuſehen. i 
Glatz, den 28. Juli 1849. 

Das Gerichtsamt von Rengersdorf 
rothen Berg Antheils. 


Nothwendiger Verkauf. 


Warnung. ö 
Wer ohne meine ſchriftliche Anweiſung Etwas au 

meine Rechnung verabfolgen läßt, thut dies auf ſeine 

eigene Gefahr, denn ich leiſte in dieſem Falle keine 

Zahlung mehr. 

Neſſelgrund, den 12. Auguſt 1843. 


Blaescke, 
Königl. Oberfoͤrſter. 


Lafama⸗Eigarren 12, 15, 18, 
21, 24, 27 Sgr. . 100 Stück 

Portoriko — 15, 18, 21, 21 Sgr. — 100 — 

Dos Amingos 15, 25 Sgr. . — 100 — 

einige 60 Sorten Bremer und 

Hamburger Cigarren von 25 


Sgr. 2.5 2 Rtlr. — 100 — 
r ch zrige [einige 20 Sorten echter Havanna 
Das den Alois Gottſchlich ſchen Erben gehörige von 2 ½ Rtlr. bis 9 Rtlr. — 100 — 


sub Nro. 163 zu Rengersdorf gelegene Ackerſtück dorf⸗ 
gerichtlich auf 150 Rthlr. abgeſchätzt, ſoll den 
20. November Vormittags 10 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle in Nieder-Altwilmsdorf 
ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in der Regiſtratur 
zu Glatz einzuſehen. 

Glatz, den 2. Auguſt 1843. 
Das Gerichtsamt von Nieder - Alt- 

wilmsdorf. 


S . 
Freiwillige Verſteigerung. 

Die unverehelichte Thereſia Marx hat mich be⸗ 
auftragt, ihr vor dem äußern Frankenſteiner Thor in 
Halbendorf gelegenes Haus Nro. 599. durch Erzielung ö a 
eines Meiftgebotd zu verkaufen und wird bierzu ein Cigarren von Friedrich Juſtus, 
Termin in dem Haufe des Nachbars Herrn Mehlhand⸗ ] yon i u ende Die Fig dera um Gorragebe⸗ 
ler Strauch auf ö res wahrhaft empfehlen kann, empfing 

Montag den 4. September Nach⸗ Glatz, den 19. August 1849. 


mittag 1 Uhr Fedor Pfaff, 


ſeſtgeſetzt. — Das Haus iſt von Schrot und mit Schin⸗ | ben N 
deln gedeckt, enthält 4 Stuben, 4 Kammern, einen — 


den 1 Helz⸗Schoppen und 2 Gärten, N K A } 
a Snrauch iſt erbötig, das Haus Jedem zu zei⸗ NKMNNKNNNKN KNA NN 
en und die näheren Bedingungen find bei mir zu er⸗ 1 Um mit den noch vorräthigen Som- > 
fahren. Kauftulige g ig ergebenſt ein E mer⸗Rock- und Beinkleiderzeugen ganz- * 
Glatz, den 15. Aug M W. pohn, a lich aufzuräumen, verkaufe ich dieſelben 
Auktions = Commiflariug, | N zu und unter dem Koſtenpreiſe. l 
Eduard Goldſtein. % 


. cer S de en en 
ee aaa l rade Ac x. x. xe Ar TE HE „. N NEHEHENE 


(bei Entnahme von 1000 Stüd billiger) 


fo wie mehrere Sorten Manilla, Chineſiſche Ci⸗ 
garren, ferner einige 80 Sorten Schnupftabnck 
von 3 Sgr. bis 4 Rtlr. 9 Pfund, ſerner einige 100 
Sorten Rauchtaback von 1 9 Gr. bis 3 Rtlr. Jar 
Pfund empfeblen zur geneigten Abnahme ſowohl im 
Ganzen wie im Einzelnen. Auch ſind neue Sendungen 
von Dampfmaſchinen⸗Chokolade, türk. Rothgarn und 
diverſen Spezerei-Waaren angekommen, wovon wir im 
Ganzen wie im Einzelnen ebenfalls billig verkaufen. 
Glatz, im Auguſt 1843. \ 
Carl Wilh. Berger & Comp 
böhm. Str. Nro. 242— 243. 


Alte abgelagerte ächte Hamburger u 


„Carl Könnt, Friedrich Wirth 


(Schweidnitzer Straße Nro. 1.) aus Nürnberg 
lt dieſen Markt eine große Auswahl von Haar⸗ empfiehlt einem hochgeehrten Publikum feine feinften 


9 2 
3 Herren, treu der Natur nachgeahmt, Schei⸗ Sorten Nürnberger Lebkuchen unter fol⸗ 
tel in allen Breiten, desgl. Locken und Flechten. Zu⸗ genden Nummern und Preiſen: 
gleich empfehle ich das bekannte Kraͤuter- oder Kletten⸗„Braune No. 5. 1 Packet zu 6 Stück mit Mandeln 
wurzel⸗Oel zum Wachsthum der Haare, zur Wegbrin⸗ und fein gewürzt , 
gung kahler Flecken auf dem Kopfe, a Flacon 7½ und; — No. 10. um * Er — 
10 Sgr., feine Mark⸗Pomade a Krauſe 5 und 7½ Sgr. — No. 20. Zen = 12 — 
Pomade zur Feſthaltung der Haare, um dieſelben in — No. 40. Ber — — - 
Har De zu gewöhnen, 5 Sgr., nebſt andern franz. — No. 45. — 2 — 1 K 
arfümerien 3 
128 u einſte Baſeler Leckerly. 
eg: ki Gaſthof zum „Schwarzen Bär. No. z. 7 Bader unt ER 9 3 Im 
* No. 10. — — 1 n 6 — 
Bekanntmachung. Nö. 0 0 Hd 18 
Bei feiner Durchreiſe erlaubt ſich während des hie-No. 40. er — 22 
ſigen e os hohen 87 und En gene No. 45. — — . 1 N. 
ublifum auf fein reichhaltiges Lager optiſcher Gegen— . 7 
fande, beſtchend aus Brilen in allen Faſſungen, allen , 18 Feine weiße Lebkuchen. > 
Arten Lorgnetten, aus großen und kleinen achromati. No. 90 1 Packet mit 6 Stück 6 Im 
ſchen Fernröhren, Mikroscope, die mehrere Tauſendmal No. 54. 2 — e a» R — 


vergrößern, fo wie auch Theater⸗Perſpectiven aufmerk⸗ + ng En 2 N - 

— — mache und ben n empfehlen. f un find von allen hier angegebenen Sorten ein⸗ 

Auch unterziehe ich mich allen Reparaturen der 5 Kerken 55 ch fl den 1 g Sch iſt zu be⸗ 

ti a bitte mich geneigteſt damit be⸗ [Dh ) ängere iegen wegen 

4 = Be geneigteſt der Gewürze ſehr verbeſſern, nur müſſen fe an cn 
5 S. Lehmann, Opftikus. trockenen Orte aufbewahrt werden. 


Logis: im Gafthofe zu „Neu-Breslau“ in Glatz. Makronen-Kuchen, ein Packet mit 6 St. 12 Sgr. 
Citronat-Kuchen, das St. 2 bis 4 Sgr. 


Bekanntmachung. Stärkende Magen⸗Kuchen, das St. 1 Sgr. 

Zu einem großen anne Ein Steinpflaſter, die Tafel 8 Sgr. 
Asi . ürnberger Schiffel, 100 St. 1 Sgr. 
Freiſchießen Frankfurter (a. M.) Nüffe, das Pfund 10 Sgr. 

zu Neuheide, auf den 26. und 27. Der Stand ſeiner Bude iſt dem Hrn. Conditor Hegg 

N f Auguſt 0. gegenüber. 

En Mae W mit der Verſicherung der Da A ET NT, 

chaftlichſten Aufnahme und b Bewirt ieß⸗ 
Me hierdung od — — ren Joſeph Brandacher 
Neuheide, den 17. Auguſt 1843. | aus Tyrol 
Baden empſiehlt ſich gegenwärtigen Jahrmarkt mit ei- 
aſtwirth. nem gut aſſortirten Lager ächt Berg - Ziegen⸗ 


N n Waſch⸗ und Glac 

Sonnabend den 19. Auguſt ab, bis ledernen Was Glacee⸗Handſchuhen 
An eh be. 31. d, als am letzten Kirmestage wer, Gummi-Träger, oſtindiſche Taſchentücher, 
den bei mir zwei Schweine ausgeſchoben, woven Shawls. Binden, Shlipſe, Mailänder 
das eine dem erſten Gewinne zufällt, das zweite aber in Tafft⸗ Tücher in bunt und ſchwarz, Schwei⸗ 
Fleiſch⸗Gewinne zertheilt wird. — ai I an zer Batti ſt⸗Tüchel, ſo wie einer großen Aus- 
N 3 bei mir einſehen un N be anna ren von Gems Knochen und 
** 2 1. 
GSlatz den 19. Auguſt 1843. Mei . . j 
Jauooseph Hoffberger. ein Stand iſt der Hirſch- Apotheke gegen. 
Glaſtwirth zum „grünen Baum.“ über. u 1 Gals 0 9 


a 
„ 5 ‘ 


Jahrmarkts = Anzeige, Es iſt am vergangenen Sonntag Nachmittag auf 


4 nn dem Wege von Glatz über die Comthurwieſen nach der 
Die große a Strohhut Handlung Eiſersdorfer Fabrik ein ſilbernes mit Steinen beſetztes 


1 Armband verloren worden; der ehrliche Finder wird 
Henr. Schlesinger aus Breslau ſoringend gebeten, dasselbe gegen eine angemeſſene Ber 


Karlsſtraße Nro. 1. beſucht dieſen Jahrmarkt abermals bei 5 
Een großen Lager diesjähriger allerneuefter lohnung bei der Redaktion d. Bl. abzugeben. 


yy FU ²˙ mA 8 
Stroh Hüte en e 
N Ein von grüner Seide ſchattirt gehäckelter Geld, 


für Damen, Herren, Mädchen und Knaben, inſbeutel vom Ringe bis ans Ende der Frankenſteiner 
italieniſchem, deutſchem und Brüßeler Geflecht, Straße, und ein Armband in Form einer gewundenen 
und werden ſolche, um ſchnell damit zu raͤumen, Schlange mit Granaten beſetzt von Wilmsdorf bis zu 
auffallend billig, bedeutend unter den Fabrikprei- Ende der Quergaſſe; wer dieſe Sachen gefunden und 
fen ausverkauft. — Als vorzüglich beachtungs- an die Redaktion abgiebt, wird dafür belohnt werden. 
werth find italieniſche Damenhüͤte, bei feinem 
Geflecht und letzt erſchienener e Ein braun gefleckter Wachtelhund, männlichen Ge 
Form von 2 Thlr. ab, 88 huge San ſchlechte, auf den Namen: „Petit“ hörend, iſt am 
Reiſehüte, ſehr fchügend, für 1 ble. gr. 15. d. M. verloren gegangen. Wer über denſelben 
Gleichzeitig empfiehlt dieſelbe ein großes Lager Auskunft zu geben vermag, wird erſucht, der Redaktion 
dieſes Blattes das Nähere mitzutheilen; zugleich wird 


Schuitt u. Mode waaren vor deſſen Ankauf gewarnt. 


— [0 


— v—-— 


— 


und zwar Kleider-Kattune, modern und ea 


big, dunkel und hell von 2 Sgr. pro Elle ab en‘ u 
% breite Camlolts und Orleans, in allen Far. 15. August in meinem Garten ſtattgefundenen Schwein. 


tt, gemustert und gesreift, von 9 St r. ausſchiebens werden hierdurch eingeladen, ſich daſelbſt 
— Ele 55 Moufeline,de -[aine Kleider, en aan 11 . 5 7 Uhr zum 
fte geſchmackvollſte Zeichnungen von 2 Thle. ab. e ee enn Seitrert 
3 Ellen große wollene Tücher für 25 Sgr. —— — — 
% breite Gardinenzeuge, von 2% Sgr. pro] Es iſt hier eine am Roßmarkt belegene Schmiede 
Elle ab, Frangen und Borten für 1 Sgr, die nebſt Wohnungs⸗Gelaß zu vermiethen. Nähere Aus⸗ 
Elle. Bunte Kleider- Battiſte, Crep de Rachel, kunſt ertheilt die Redaktion. f 
Chine, ſchwarzſeidene Tücher und Shawls, .. ³ð⁊ꝗũ¶ßxĩ6 q R 
Schleier, feine Glacee-Handſchuh, ꝛc. Ein in älterer und neuerer Lehrmethode erfahrener 
Saͤmmtliche Waaren find von der letzten Frank. Lehrer empfiehlt ſich hierdurch reſp. Eltern und Vor⸗ 
furter Meſſe, und ſind die Preiſe auffallend mündern zur Ertheilung des Privatunterrichts in Ele⸗ 
billig aber feſt geſtellt. „ lmentarwiſſenſchaften jeder Art. — Das Nähere iſt zu 
Stand: Goſthof zum ſchwarzen Bär, eine erfahren bei dem Schankwirth Herrn Rösner am 
— Treppe hoch. Königshainer Steige eine Stiege hoch. 


Die geehrten Herren Theilnehmer des vom 6. bis 


An die i 9065 Tee eee eee eg 
Ein von rechtlichen Eltern wohlgezogener mit den 2 Häringen empfing B 

tüͤchti Schulkenntniſſen versehener Knabe , Von neuen Matjes Bari 5 
Fir ae u Michaeli d. J., in — belebten] 9 eine frifche Sendung und verkauft e iu her“ 8 
Material⸗Handlung im Großen wie im Kleinen ein 8 ab e DIiisn uguft 1848. 8 
Unterkommen. Nähere Auskunft ertheilt aß, 8 Fedor Pfaff, 5 
2 


® 
der Kaufmann J. G. Archleb, 8 dem Königl. Landräthl. Amte gegenüber, 
Reichenbach, den 14. Auguſt 4849. \S9e29990989899822098220882.22828 


S 


In So eben iſt erſchienen und in 


Fenbends Buchhandlung in Glatz Pompejus Buchhandlung 


in Glatz vorräthig 
zu haben: . Neues Bild 1k 
Brennglas. Das Faſtnachts⸗Orakel. Preis mit vorzüglichen Stahlſtichen 
7 5 Sgr. und 
Paris, wie es wirklich iſt. tes Heft. Preis Prämie. 
10 Sgr. — 
Spiegel chriſtlicher Vollkommenheit, oder des TN 
v 0b dan TE von Sales Ausſprüche U N IVERSU 34 
und Lehren über die wichtigſten Heilswahrheiten N | 
bekräftigt durch fein erhabenes Beiſpiel. Geheftet € u rn 
Preis 10 Sgr. Zweiter Jahrgang. 
2 er 2 — in 
e een 12 er d Befhreum 
. 2 ten Sachſen. Jeden Monat erſcheint ein Heft und liegt das 


5 erſte in obiger Buchhandlung zur Anſicht bereit. 
Zum Preis eines Heftes 7 Sgr. 
Wurſteſſen 


an eben, als Sonnabend den 19. Auguſt, la⸗ Fre ar PR 1 Need n rot 
et ganz ergebenſt ein 


peln, ſondern wir haben auch fur die Bearbeitung des Textes 
Glatz, de . Augu 43. 
l 6, den 19 ug ft 1843 ben wird, interefjant zu belehren und angenehm zu unterhalten, 
J oseph Hoffberger, 2 Ie Aufgabe er zur Zufriedenheit a 
Gaſtwirth zum „grünen Baum.“ Un und aber auch 


7 r a en und 
a Ein Jäger oder Bedienter, der gute Bedienung Ahnehmer des 2. Jahrganges als NN Mir 11 
macht, zugleich den Schutz eines nahen Jagdreviers Prämie 


übernehmen, und ſich durch gute Zeugniſſe über fein einen großen herrlichen Stahlſtich 5 Tha- 
Betragen ausweiſen kann, findet bald eine gute An⸗ ler an Werth. 


ſtellung. Nähere Auskunft ertheilt die Redaktion. beſtimmt und werden denſelben mit dem 12. Hefte dieſes Jahr- 


— — — ganges gratis an die Subferibenten abliefern. 

x 958 tre an a men ue d 3 za bon 5 
5 ier 6 i i nur für unſer Unternehmen zur Copie überlaſſen. Di 

Im Gewölbe des Poſamentier Römer iſt ein l Aden e feat ein as e 8 


a ch t 
ſchwarzer Regenſchirm ſtehen geblieben. Der ſich legi⸗ vorhandenes Platt das von den vorzüglichſten Rünfiteen 


N in Sinienmanter gravirt jeder Sammlung zur Zierde und jedem 
timirende Eigenthümer erhält denſelben gegen Erftattung| n de den geseiten wien 
der Inſertions Gebühren zurück. } Brain & Payne. 


Getreide Markt Preiſe pro Scheffel. 


Name der Stadt. Weizen. | Roggen. | Gerſte. 
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